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Im Interview berichten Prof. Dr. Karl-Heinz Küfer, Leiter der Abteilung »Optimie-
rung in den Life Sciences«, und sein Stellvertreter Dr. Alexander Scherrer über die 
Entwicklungen unserer Forschung im Gesundheitswesen.

Die Abteilung »Optimierung in den 
Life Sciences« gibt es seit rund zwei 
Jahren. Was unterscheidet das Arbei-
ten in diesem Schwerpunkt von den 
anderen Abteilungen des Bereiches?

Küfer: Die Themen Gesundheit und Medizin 
stoßen in der Kommunikation nach außen 
schon immer auf größeres Interesse und spre-
chen viele auch emotional an, denn im Gegen-
satz zu technischen Themen betreffen sie 
eigentlich alle. Unsere Forschung zielt auf Ent-
scheidungsunterstützung ab – für Behandeln-
de und Pflegende, aber auch für Kranke und 
Hilfsbedürftige. 

Die Ergebnisse unserer Arbeit haben oft Ver-
änderungen im Verhalten zur Folge. Da gilt es 
viel Fingerspitzengefühl aufzubringen, denn 
im Kern will der Mensch erstmal keine Verän-
derungen. 

Für uns sind die Life Sciences kein neues Ter-
rain. Die Abteilung gibt es zwar erst seit 2022, 
aber wir hatten vorher seit vielen Jahren das 
große Leuchtturmprojekt zur Strahlentherapie-
planung. Dort kooperieren wir schon lange 
mit international renommierten Unternehmen 
in der Medizinforschung wie dem Deutschen 
Krebsforschungszentrum, der Universitätsme-
dizin Heidelberg und dem Massachusetts Ge-
neral Hospital sowie dem Weltmarktführer 
Siemens Healthineers – Varian Medical Systems.
Mittlerweile sind wir thematisch und metho-
disch viel breiter aufgestellt, deshalb war die 
Gründung einer eigenen Abteilung zu einer 
fokussierten Kommunikation unserer Tätigkei-
ten sinnvoll. 

Scherrer: Im Gesundheitswesen hat der Be-
reich »Optimierung« bereits kurz nach der 
Gründung in den 1990er-Jahren mit Projekten 
zum klinischen Krankentransport begonnen. 
2001 ging es dann mit der Planung von Strah-
lentherapie los, das bedeutete für mich per-
sönlich den Start als Doktorand am Fraunhofer 
ITWM. Diese langjährige Branchenerfahrung 
in den Life Sciences hat sich insbesondere in 
den vergangenen sechs Jahren bezahlt ge-
macht, in denen uns dank intensiver Netz-
werk- und Akquisearbeit der Einstieg in viele 
neue Anwendungsfelder gelungen ist. Wir 
hatten zuvor nie so viele  Forschungs- und In-
dustrieprojekte zu Themen aus Medizin, Ge-
sundheits- und Sozialwesen wie in jüngster 
Zeit und kooperieren mit zahlreichen Partnern 
aus Deutschland, Europa und darüber hinaus. 
Von Bedeutung ist für uns dabei die starke 
strategische »Landesachse« zwischen dem 
Gesundheitsstandort Mainz und dem Techno-
logiestandort Kaiserslautern.

Küfer: Die Zielgruppe für unsere Lösungen  
ist wesentlich breiter geworden. Schon in der 
Strahlentherapie mussten wir auf die Bedürf-
nisse der planenden Ärztinnen oder Ärzte ein-
gehen. Sie wollen vor allem intuitiv zu bedie-
nende Softwaretools mit gut kommunizierten 
und ausgewogenen Therapieplänen und wa-
ren sehr offen für neue Ansätze zum Verbes-
sern ihrer Arbeit im Interesse schwerkranker 
Menschen. Die Diskussion der mathemati-
schen Methoden im Hintergrund ist in den 
»Life Sciences« weniger wichtig als bei techni-
schen Fragestellungen, die wir zum  Beispiel 
häufig mit gut ausgebildeten forschenden In-
genieurinnen und Ingenieuren  diskutieren.
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Titelthema Gesundheit und Life Sciences

Was heißt das in der Praxis für die 
Aufstellung der Projektteams? 

Küfer: Alle Projektteams im Bereich »Optimie-
rung« sind nach methodischer Kompetenz für 
die jeweils zu betrachtende Fragestellung zu-
sammengestellt. Projekte sind den Abteilungen 
zugeordnet, die Mitarbeitenden agieren frei 
über die gesetzten Abteilungsgrenzen hinweg. 
Nach außen ist es aber wichtig, die Sprache der 
jeweiligen Branche zu sprechen und thematisch 
weniger methodisch aufzutreten.  Gerade in 
den Life Sciences stoßen wir mit Mathematik 
und Informatik in Lücken, die – interdisziplinär 
angegangen – große Chancen für Innovation 
und Verbesserungen im Feld bieten.

Ein seit vielen Jahren bedeutendes Anwendungs-
feld für unsere Projekte ist die Onkologie, dort 
ist die individualisierte Therapiegestaltung ein 
großes Thema. Bei einer Krebserkrankung 
wurde jahrzehntelang immer gleichbehandelt, 
z. B. mit denselben Strahlungsdosen. Sowohl 
bei der Bestrahlung als auch bei den Medika-
menten geht man jetzt neue Wege, denn 
Menschen sprechen unterschiedlich auf Thera-
pien an. Individuell gestaltete Entscheidungen 

berücksichtigen Tumormarker, Blutwerte und 
andere Parameter. Dabei hilft unsere Mathema-
tik. Zum Beispiel sind wir unter dem Schlagwort 
»Optimal Stopping Radiotherapy« in einer 
Arbeitsgruppe der Deutschen Forschungsge-
meinschaft. (Wie unsere Mathematik auch in 
der Produktion von personalisierter Pharma-
zeutika unterstützt, siehe Seite 26). Außerdem 
sind wir seit der Coronazeit gefragte Expertin-
nen und Experten zum Infektionsgeschehen 
und bei der Prävention von Pandemien. (dazu 
mehr auf Seite 28).

Was glauben Sie, wo die Reise hin-
geht?

Scherrer: In den letzten Jahren kamen Projekte 
hinzu, welche die Digitalisierung und den Einsatz 
von Künstlicher Intelligenz bei Alterserkran-
kungen und in der Pflege sowie der psychischen 
Gesundheit in den Fokus stellen. Insgesamt er-
öffnet die fortschreitende Digitalisierung in 
vielen Feldern neue Möglichkeiten. Man kann 
alle vorhandenen Informationen zusammen-
führen und gemeinsam nutzen, um das Vor-
gehen bestmöglich an die individuellen Gege-
benheiten anzupassen. Das gilt in der Pflege 
durch den Einsatz von Künstlicher Intelligenz 
zum Beispiel als Unterstützung von Pflegeplane-
rinnen und Pflegeplanern bei komplexen Ent-
scheidungen. Generell kann KI an vielen Stel-
len in den Life Sciences große Verbesserungen 
schaffen, aber der verantwortungsvolle Ein-
satz von KI für und am Menschen stellt eine 
zentrale Herausforderung dar.

Küfer: Inhaltlich ist besonders in der Pflege 
noch sehr viel zu tun. Aktuell werden nur 25 
Prozent der Menschen in einem Altersheim 
gepflegt, aber das wird aufgrund des demo-
grafischen Wandels und des Fachkräfteman-
gels nicht mehr lange so bleiben. Wie kann 
die dezentrale Pflege in der Fläche besser ge-
nutzt werden? Die komplexe Organisation und 
die Aufteilung der wenigen Ressourcen in 
Form von Fachkräften sind zusätzlich große 
Herausforderungen. Diese bieten eine riesige 
Chance für unsere Mathematik – egal, ob in 
der Krebsforschung, bei Herzkrankheiten oder 
anderen Schwerpunkten.

Methodische Schwerpunkte der Abteilung »Optimierung 
in den Life Sciences«

Im Gesundheitswesen verbessern wir mit Methoden des Operations 

 Research Organisationsstrukturen und -prozesse.

Mediziner:innen erstellen mit unseren Optimierungsverfahren best-

mögliche individuelle Therapiepläne.

Wir entwickeln Methoden für Entscheidungsunterstützung für die 

 effektive Lösung von komplexen Planungsaufgaben.

Umfangreiche Datenbestände werden mit Künstlicher Intelligenz ziel-

gerichtet analysiert und ausgewertet.

Mit mathematischer Simulation werden medizintechnische Design prozesse 

effizient durchlaufen.
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